
OQOUFELTEN

La (Corone de NOSITEe saulueur
Von Raıner Haas

Franz Lambert VO Avıgnon gehörte nach Zahl und Verbreitung seiner
Schriften zweitellos den Bestsellern der Reformation. Miındestens
Werke wurden VO ıhm vertafßt bıs auf die chrestienne VO  a’ 1529
ursprünglıch alle 1ın lateinischer Sprache. Neun dieser teilweıse recht volu-
mınösen Werke wurden, ganz oder 1n Auszügen, anschließend auch noch
in Nationalsprachen übersetzt, 1NSs Deutsche, Niederländische, Englische und
natürlich 1NSs Französische, denn bis 1526 WAarTr Lamberts vornehmstes Ziel,;
Reformator Frankreichs werden. Bereıts 1528 wurden 1m Ketzerprozefß
SeSCH Thomas Garrett in Oxford 14 Bücher Lamberts erwähnt.

In seinen Theologı Ratıones Dpropter GQUaS Minorıtarum CONueErSati0-
nem habitumqg/ue] reiecıt revozıert Lambert seine gESAMTE rühere Lehre
be] denen, die seine Predigt gehört oder seine Schriften gelesen haben.! Ge-
1AaUuUe Angaben über diese Schriften, die VOT seiner Konversion als praedi-
CALor apostolicus der Franziskaner in Südfrankreich vertafßt haben müßte,
macht nıcht, dafß der Verdacht aufkommen könnte, handele siıch hıer
LUr pauschale Selbstkritik, ohne daß Lambert bestimmte Bücher 1m
Auge hat Gerhard Müller hat dann auch iın seiner grundlegenden Disserta-
t10N über Franz Lambert VO:  S Avıgnon und die Reformation ın Hessen“
bemerkt: „Biısher sind keine Schriften Lamberts ekannt geworden, die
VOr seınem Übertritt ZUr Retormatıon geschrieben hätte. Es 1sSt allerdings
möglıch, daß auch schon damals geschrieben hat, da 1n seinem Amos-
Komm. (S /43) Sagt „fateor olim in eisdem (SC mendaciis Antichristi)
SCHIDEF fuisse dubium, quantumlıbet de 1DS1S tractarım, docuerim SCr1p-
serım.“

Moore erwähnt in seiner Zusammenstellung reformatorischer ıte-
atu: 1ın Frankreich? vier Werke Lamberts ZUS der Reformationszeit und eın
weıteres, bisher unbekanntes und verweıst dabei auf die Bıblioteca Colom-

Wittenberg 1523; fol 62a „Obsecro omneé qu1 scr1pta INeca le-
gerunt

Veröftentl]. der Hıst. KOomm. für Hessen un Waldeck 2 9 4" Marburg 1958
Anm

La Retorme allemande la Litterature Francaıise. Recherches SUT la Notoriete
de Luther France. Strasbourgh 1930 Literaturverzeichnis Nr 170
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bına in Seviılla. Der Katalog dieser Bibliothek* we1lst folgendes Werk Ü D O

”fl Tractıe deuot tresutile ceulx q[u1 de siırent QuUoIlr PFr
1q[ue| la v1e de OSiIre selgneur appelle la Corone de OSIre saul ueuUr

1esuscrist ueCeCcC les commendemeln s de 1a loy COMPOSC Par le PEIEC trere
Fran I coys la[m ]bert Dauignon de lordre des fre { res 1neurs de
lobseruance. CC

Lyon Jean de La Place, d(t
ber die Entstehungszeıit urteılt Babelon: „Le present lıvre est anterieur

SO  —_ apostasıe.“
Die Biblioteca Capitular Colombina stellte mir dankenswerterweıse ine

Kopie des Werkes ZUrr Verfügung. Es handelt sich dabei eın Quart-
ändchen MNIt 12 Lagen;? das bis auf dıie Wıdmung den Generalvikar
VO Lyon in französischer Sprache verfaßt 1St Unter dem Titel csteht ıne
Kreuzigungsgruppe, umgeben VO einem Rosenkranz Mit Perlen und
der Umsschrift:

„Aps dicıt omnıbus deuotis seruls SU1S. Corona ine2 ı[ d est | vıit2 inNne2

coronaber- no allı]lt[elr p[ro|pt[er]jea me1 q[uo]ttidie me[ m ]o-
rer1ıs.

Diese lateinische Widmung ist gee1gnet, ein1ıges Licht auf die vıta
Lamberts werfen, die, W as dıe Jahre VOTL seinem Übertritt ZUL Retor-
matıon angeht, noch weitgehend 1M Dunkeln lıegt. Lambert wurde 1487
in Avıgnon als Sohn eines päpstlichen Sekretärs geboren. Mıt Jahren ET

&. inzwischen vaterlos, 1in das Franziskaner-Observanten-Kloster seiner
Heimatstadt e1n, 1503 die Profefß ablegte. Seıin Wunsch, den noch
Strengeren Karthäusern überzuwechseln, scheiterte, ohne daß die Gründe
daftür völlig offenliegen. 1577 wurde Z praedicator apostolicus beru-
ten, eın Titel, der ıhn als einen Ader größten lebenden Prediger des Mino-
ritenordens“® anerkannte. Als solcher 1sSt Lambert bıs 1527 durch die Lande
SCZOSCH, Wenn ıhm auch das Recht der treien Predigt 157271 MIit
den anderen Predigern theoretisch II wurde.

Auft einer dieser Predigtreisen 1St die (Jorone entstanden, als Lambert sich
1M Franziskaner-Kloster St Bonaventura‘ in Lyon aufhielt. Er hat seıne
Schrift Rolinus VO:  } Semur gzew1ıdmet, der VO 1483 bis 1525 Kanonikus 1n
Lyon, 1b 1495 <antor des dortigen Kapitels und b 1512 Generalvikar des
Erzbischofs Franz VO  — Rohan (1501—1536) war.® Lambert schildert 1n der
Widmung se1n Vorhaben mıt Worten, die mehr versprechen, als der folgen-

Jean Babelon (ed.), La Bibliotheque francaise de Fernand Colomb. Parıs 1913
98—99
Die zweıte und dıe vierte Lage siınd nıcht sıgnıert, daß sıch die Lagen A, Äy

B’ y, ( ergeben. Das Format des Sammelbandes (mıt weıterer Erbauungsliteratur)
15t 125 9.3

6 Müller, CIt.
Corone, fol 11.
Corone, fol A.ı. b „Vicarıo reuerendissımo Oom1ı|no Rolino: de S$1N€e Muro

ecel [es] 1e Metropolitice ei1usde m] Cıiuitatıs CanOn1CO atq[ue] antorı.“ verdanke
die Identifizierung chan Jomand VO Erzbistum Lyon



Haas, 1 Corone de NOSTIreEe saulueur 789

de Iractat hergibt: wolle seıne Gedanken in dreı Sprachen, für die (386=
bıldeten, die Franzosen und die Provenzalen autfschreiben. Als in Lyon

der Verkündigung des Evangelıums Christı arbeıtete, habe die Ge-
heimniısse des Lebens Jesu ın Anbetungen zusammengefaßt, und W ar

Zzuerst 1Ur Z Ermunterung des eigenen Geistes.? Auft das Drangen VO

Mönchen und Laıien hın habe ine verkürzte orm davon sententiae
den Druckern übergeben lassen.* Mıt einer captatıo benevolentiae hebt
Lambert hiıer die Fürsorge des Generalvikars hervor; mıt der dieser Stelle
des Erzbischofs die Gläubigen VO  $ Lyon führe Um diese Bemühungen
unterstutzen, habe beschlossen, seıine eigenen Gedanken veröffentlichen,
un Wr nıcht 1Ur für die Gebildeten auf Lateinisch, sondern auch auf
Französisch und in der gewöhnlichen Sprache seiner Heimatstadt Avıgnon,*
damıt das Büchlein auch VO  - den einfachen Leuten verstanden werden kön-
N denn für diese se1 besonders gedacht.” 1er zeigt sich bereits der
Wunsch Lamberts, den 1in Zzahlreichen reformatorischen Schriften wıeder-
holte in  - moöge dem olk 1n der Landessprache predigen, den aber, des
Deutschen unkundıg, in Wittenberg, Straßburg und Marburg nıe hat Ver-

wirklichen können. Lambert schließt die Wıdmung mIit dem Hınweıs, da{ß
alles Gute in dieser Schrift nıcht ıhm angerechnet werden mOöge, sondern den
verherrlichen solle, dessen erhabene Werke und Verdienste darın INECLN-

\  cn werden.
Für die vıta Lamberts ergeben sıch Aaus diesem Widmungsschreiben tol-

gende Erkenntnisse:
a) Lambert entternte sıch ziemlich weıt und ziemlich Jange VO seinem Mult-
terkloster, Ww1e das längere Verweilen iın Lyon zeıigt.
D) Lambert predigte in lateinıscher, französischer und provenzalischer Spra-
che und 1e die Kernsatze einer dieser Predigtreihen zumındest 1in einer
dieser Sprachen drucken. Dafür, daß ıne provenzalische ersion der Corone
gedruckt worden 1St, z1bt bisher keine ewelse.

Wann Lambert in Lyon WAal, Afßt sıch weder durch ıne Jahresangabe
noch durch ine Selbstbezeichnung, etwa als praedicator apostolicus, inner-
halb dieser Schrift erweısen, sondern allenfalls durch eiınen Synchronismus
miıt anderen Personen. Dafür käme in erster Linıe Rolinus de Semur infrage.

Corone, fol „p[ro ne1 sp[irıt] us recreatiıone dictauı.“
Corone, fol 1. » illud cacographorum artı: fideliter co[m]mendarent“ ;

Cacographi dürfte ach dem Zusammenhang kaum griechisches Lehnwort mıiıt dem
1nnn VO  $ „Schmierfinken“ se1n, sondern 1n calcographı Drucker verbessern
se1in.

11 Corone, fol 11. „no[n t{[a]m{[en] latıne: Pro quıbusui1s eruditioribus:
sed et1a[m] gallice co[m] munı apud Ciuıtatem nNnOosStram Auenionem SsSerIMONEC

Composu1mus.“
12 Eıine lateinısche der eine provenzalische ersion der Corone i1st allerdings

nıcht bekannt; 1st auch ungewiß, ob jemals reıi verschiedenen Drucken DC-
kommen 1St Der vorliegende ruck 1St, abgesehen VO  $ der Widmung, durchgehend
in Französıisch. Möglicherweise 1St diese Bemerkung auch NUr eıne Absichtserklärung,
die Lambert nıcht mehr in die Tat konnte, dafß e1m Predigen in
rel Sprachen blieb.
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Dıiıeser Wr 5T Generalvıkar VO  . Lyon, ıne Zeitspanne, die viel
zrofß 1St, konkrete Angaben über die Entstehung des Buches zuzulassen.
Außerdem 1sSt der Drucker Jean de la Place SCNANNT; lebte in
Lyon Wann dies Werk druckte, War Aaus bibliografischen Werken,
der Bibliographie lyonnaise VO  w Baudrier, bısher nıcht ermitteln, da
der Offentlichkeit bisher Zut W1e unbekannt WAar. Als termınus ad quemkommt jedenfalls das Frühjahr 15272 infrage, da Lambert sıch 1im Maı 15297
letztmalig in Avıgnon authielt un dann nach Deutschland ZOß Man mu{ß
daher mMIt der Spanne rechnen, Wenn auch größere Wahrschein-
iıchkeit für das Ende dieser eıt esteht.

Den 33 Anbetungen schickt Lambert ıne ausführliche Eınleitung VOTLI-
A} ın der die Gründe für dıie Entstehung der Corone darlegt. In der
Kırche gebe ine sehr lobenswerte Sıtte, den Rosenkranz der Jungfrau
Marıa beten. Erstens zeıge die Heılıgkeit und die Verdienste ihres
Lebens auf, zweıtens mache die Beter iıhren gehorsamen Dienern, drit-
tens Öördere das Sakrament der Bufße Daraus tolgt für Lambert: WECNN

schon ZuLl 1St, den Rosenkranz Mariens SOWI1e die Ave Marıa nach der Zahl
der Jahre ihres Erdenlebens beten, W1e 1e] mehr Grund habe INnNnan dann
1mM Leben des Heılands, sıch seine Verdienste VOL Augen halten, ihn als
den alleinigen Herrn und ewı1gen Könıg anzuerkennen und beim Beten eınes
Rosenkranzes Buße £u  3 Statt Ave Marıa nach der Zahl ihrer Lebens-
jJahre solle INan lieber 33 Pater OsSster beten nach der Zahl der Jahre, ın
denen Jesus uns die Krone der ewıgen Herrlichkeit verdient hat

In der „ZWeıten Einleitung“ besser: einem zweıten Gedankenkreis
die Begründung der Oorm des Rosenkranzes kommt Lambert auf
die Praxıs des Stundengebetes sprechen. Wer Jesus richtig anbeten will,oll 1ın seinem Herzen drei Dınge eachten: die tromme Vorbereitung, die
aufmerksame Befolgung un: die fruchtbare Vollendung des Gebetes. Zur
rechten Vorbereitung einer jeden Andacht gehören echte Demut, wahrer
Glaube und Vertrauen ZUuU Gott SOWI1e die feste Absıcht, se1n Herz Gott

wenden. Zur rechten Durchführung der Andachten hat der Beter darauf
achten, da{fß se1n Herz SANzZ Gott erhebt und sıch durch nıchts VO  a

iıhm abwenden 5fSt SOWI1e anderen Gedanken kein Vergnügen findet
Wer Tag für Tag einen Abschnitt AUS der Corone liest und betet, der kann

Frucht und guten utzens AaUS dieser Meditation sicher sSe1n.
Lambert schließt die Eınleitung MmMIt einer SCHaAauCNH Empfehlung, WwI1e die

tägliche Lesung Aaus der (C/orone geschehen habe, den erwünschten Nut-
] Zu bringen. Zuerst solle InNn2  m} sıch vergewıssern, welcher Abschnitt,welche adoratio, diesem Tag der Reihe se1l die vorıgen gehe INan
kurz in Gedanken durch Dann mache INa  3 sıch die Vorbereitungen, aber

W1e€e beim Rosenkranz Marıens je zehn Ave Marıa und eın Pater OStier
beten, spreche In  w) hier 1Ur noch ein Ave Marıa und zehn Pater OSTIer

un nach zweımalıger Wiederholung dieser Gebete noch drei Herrengebeteund einen Marıengruß, insgesamt also 33 Pater OStfer nach der Zahl der
Lebensjahre Jesu. YSt danach wıdme inan sıch einer adoratio und schließe
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die Andacht MIt eiınem weıteren Pater OStTer-.; Dıie häufig wiederkehrende
Zahl 33 in der Lebensalter Jesu un Anzahl der Meditationen siıch treften,
ISt ein wichtiges, auch in anderen Meditationen auftretendes Formprinzıp.
Nach Epheser 4, hatte bereits Johannes Klimakus seiıne Meditationen 1n

Stuten eingeteılt, da dıe Zahl als „das Ma{iß des vollkommenen Alters
Christıi“ oilt In durchaus eigenständiger Weiıse hat Lambert diese Zahl C1I-

höht, ındem ZU Auftreten Jesu 1m Alter VO  e Jahren (Lukas Y 23
noch drei Jahre für die öftentliche Wirksamkeit hınzuzihlt. Was INa  3 VO  3
einem franziskanischen Theologen 1n diesem Zusammenhang vielleicht C1i -

warten könnte, geschieht nıcht: Lambert überträgt das Alter Jesu und die
Abschnitte nıcht auf das Leben der Gläubigen, weder aut das des Ordens-
gründers Franziskus?? noch auf das der Zuhörer und Leser. Es geht ıhm
nıcht um ine inhaltlıche conformitas des Lebens, sondern allein eın
zußerliches Ordnungsprinzip, das noch nıcht einmal STIreENS durchgehalten
wird. Denn während der (dominikanische) Rosenkranz Marıens in Ge-
heimnisse, die treudenreichen (von der Empfängnis Christ] bis seiner
Wiederfindung 1mM Tempel), die schmerzensreichen (von der Todesangst
ÖOlberg bıs Zur Kreuzigung) und die glorreichen Geheimnisse (von der Auf-
erstehung Christi bıs ZUT Krönung Marıens 1M Hımmel) eingeteıilt iSt: ßr
sich ıne vergleichbare Einteilung bei diesem „Iranziskanischen“ Christus-
Rosenkranz !4 nıcht wiederfinden. So 1St die Zahl der Meditationen nıcht NUr
erhöht, sondern auch in ein Verhältnis zueiınander gerückt; außerdem
sınd die marıologischen Themen ausgelassen.

Das Drittel entspricht weıtgehend den „freudenreichen Geheimnis-
sen  « des dominikanischen Rosenkranzes: !$

du benoist aduenement de OSIre seign[eu ]r
de 1a immaculee co[n|ceptio[n
de la tressaıncte incarnatıo[n| de OSIre seigneur
de lamiable visitation de saıncte helizabet
de humble natıuıite
de PCHNCUSEC cırcuncisio[n ]
de ladoration de saıncts rOYS dorientS CN A UD AND F - CR de la presentatio[n] de OSTIre seigneur temple

13 S0 Bartholomaeus VON Pısa, De contormitate vıtae bearti Francıscı ad vıtam
Domini JeSU: vgl Aazu Benz, Ecclesia Spiritualis, Kırchenidee und Geschichts-
theologie der Franziskanischen Reformation, Stuttgart 1934, 107—-109

14 Diese Gegenüberstellung franziıskanisch-dominikanisch wird 1n dem 1nnn gCc-braucht, W1e die Dominikaner sıch besonders das Rosenkranzgebet, die Franzıs-
kaner hingegen die Kreuzwegandachten verdient yemacht haben: steht be1i JjenenMarıa stark betonter Stelle (neben Christus), steht bei diesen Jesus un: seıne
Passıon Sganz 1n der Mıtte. Daß sıch nıcht eın Gegeneinander (Marıa der
Jesus) andelt, erg1ibt sıch daraus, da: der Franzıskaner Lambert den Rosenkranz
arıens ıcht verwirft, sondern iıhn ediglich durch den stärker christozentrischen
Rosenkranz erganzt. Eın Gegensatz dominıkanisch marıologisch un tranzıska-
iısch christologisch würde ber das Verhältnis verzeichnen.

15 Eıne Übersicht ber den Inhalt der einzelnen adorationes findet siıch ın der
Corone, foll 1 Dr  111.
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de 1a fuıte de n[ost]re seigneur EZyPtE
de QuC VSLTE dame le LF’OUU2 temple

L de qu«c OSsiIre se1gneur Ait depuys Jeage de X1] 4NNS Jusque m de
SO  3 saınct baptesme.

Dıie folgenden zwölf Meditationen haben 1m alten Rosenkranz keine ANt-
sprechung:

de SO  - tressaınct et glorieulx baptesme.
de SO  3 rigoreulx long 1usne
de saıncte doctrine eua[n]gelique:
de SCS miıiracles
de glorieuse transfiguratio[n]
de misericorde souueraıne
de 1a resuscıtatio [n | des.11J. eua[n]geliques

treshu[m |ble er 10yeuse entree de hierusalem
de quil fust vedu du traistre ıudas. xxx.denıers.

21 du piteulx congıer douleureuse separatıon de luy de OSTIre dame.
de benoiste CcileCc du sermo[n| de cherite: du Jaueme[n |t des pıeds.

23 de la instituti0[n | du treshault sacreme| n It Ia fin de 1a Ka

Die tolgenden sechs Meditationen entsprechen den „schmerzensreichen
Geheimnissen“:

de loraiısons tresardentes du l1ardın.
2 de quıl tust prins lie enprisonne

de quıl fust cruelleme[n]t flagelle
de tresinıuste condemnatıon la MoOrt

28 de UJUC n[osti]re seigneur la pesante CrO1X
des ‚v1j.parolles venerables de pıteuse MOTFT

Dreı der „glorreichen Geheimnisse“ kehren auch bei Lambert wıieder, die
beiden mariologischen sind aber ersetzt worden durch dıe Anbetung Christiı
als Weltenrichter:

de gylorieuse resurrection
31 de triu[m]pha[n]te Assention

du saı[n]ct 10ur de penthecoste
du dernier vnıuersel iugeme[n |t
Der Anleıtung ZU täglichen Meditieren und Beten und der Übersicht

über die einzelnen bschnitte folgt die Adoration Ddremere Il 1) über
das Kommen des Herrn. Sıe 1St Ww1e alle anderen Aaus drei Teilen ZzZUuUsammen-

ZESETIZL, sticht aber durch ıhre Ausführlichkeit und durch ıhre ein einzelnes
Ereigni1s 1m Leben Jesu übergreitende Thematik VO:  j den übrigen ab

a) Sıe beginnt: sC) verbe diuin eternel fils de dieu eit parfaict saulueur du
monde: seigneur et VIay dieu 1esus quı1 le souueraın PeEIC le
benoist Sa1ncCt esperıit Vv1iues SCIHS5 oın |t de vynıte decesse SC1I15
nulle |con ]fusi0[ des pfer /so[ n ]nes:” Dıiese Art der ausführlichen, preı-
senden Anrede begegnet in allen weıteren adorationes ın abgewandelter

Corone, fol A  111.
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Form, und ın Erstaunen, W as für ıne Fülle VO  - christologischen
Tıteln Lambert ZzZusammengetragen oder auch gepragt hat redempteur
23 EL qu1 SONT p[er]fection infinıes 3); ouurier (A.4); prince eternel

5% aıgneau tresdoulx (A:%6) roYy de ylo1ıre A Z homme parfaıt
trespuissa[n |te 8), diuine eternelle sapıe[n |ce 10), p[ar]faict
docteur inco[m]parable dırecteur 1: purificateur des INCSs 123)s
tresexcellent maıiıstre E3); mıroer de eaulte reluysant docteur

scıe[n |ce 14);, ho[m|me immortel &N vie SCI1l MOrt 18), souueraın
m du ciel de la 19), precieulx et inestimable tresor de
paradıs 20), feu eternel ardent plaısanteme[n |t rulant fructueuse-
me[nIt 219; liure de eternelle vVv1ıe de o[nj]te saınctete
22), parfaicte 10ye consolation de paradıs 24), Lres ı1uste Lres PUYyS-
SAant iuge 27 cseul purificateur des 1I1C65 OStIre souueraın refuge
co[m ]fort esp| er Jance 32 Sie alle unterstreichen dıe Größe Christı
1n Entsprechung dem, W as die jeweıls folgende adoratıo preist, oder in
Kontrast Z dem, W as ıhm als unverdiente Leiden zugefügt wurden.

Alle diese obenden Titel münden 1n den wiederkehrenden Satz
Je VOUS adore hu[m]blement TOUT mo cueur“, der, dem Anlaß jeder
adoratıo entsprechend, fortgeführt wird; be1 der ersten heißt folgender-
ma{fßen:

„POUTF Ia terme deliberatio[n] amoureulx PFropOS leq[ue]l eternelle-
mMent et SCMHS poıint de commanceme|[n |t ues de 1N1OUS veniır Secorır
OSIre tresgrande necessıte Jaquelle VOUS seullement 11LOUS POUYCS donner
ayde Diese Kernstücke, die adoratiıones 1m eigentlichen Sınn, ent-

halten ausführliche Nacherzählungen des biblischen Stofftes, oft durchsetzt
mit Reflexionszitaten und Versen Aaus den thematischen Perikopen, aber auch
Rekapitulationen der irchlichen Lehre, die die angeschnittenen Themen
betreften. S50 wiırd 1n anläfßlich der Darstellung Jesu 1mM Tempel die Be-
schneidung als Aufhebung des originale bezeıchnet; werden ın

anläßlich der Auferweckung dreier 'Toter dreı Arten des Todes Nier-

schieden: z1bt Menschen, die durch böse Gedanken 1m Herzen LOL sınd
verglichen mi1t der Tochter des Jairus andere, die durch schlechten Wıillen
un: schlechte Begierden TOL sind verglichen mit dem Jüngling Naın
un: schliefßlich solche, die durch anhaltendes Sündıgen und einen sündhaften
habitus LOLT und damıt AaZarus vergleichen sınd, der schon Tage 1m
Grab lag 7zweiıtellos ine gewaltsame Allegorie! In wird Jesu
Gebetskampf als Vorbild für das anhaltende Beten der Mönche gesehen; 1ın

25 erganzt Lambert die Passionsgeschichte MIit der Bemerkung, da{fß Jesus
lange 1Ns Gefängnis eingeschlossen BEeWESCH se1 »”  .O. CrOyONS und
ın 31 fügt noch hinzu, daß Jesus VOTFr der Auftfahrt den heilıgen Vätern

« 19gepredigt habe, die Aus der Unterwelt „de 1a captıuite des limbes
efreit worden seıen, und iın der etzten adoratio spricht C Gericht nach

17 Corone, tol zn  111. A

Corone, fol R P  I1
Corone, fol 1.
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den Werken und danach, ob die Menschen den Weg seıen, den
Jesus ıhnen geze1igt habe

€} Diesen Abschnitten, die außer Anbetung noch ein Stück Katechese
enthalten, folgt jeweıls noch Bıtte und Fürbitte: A Je VOUS supplıe

In der ersten adoratıo schlägt Lambert VOTL, Jesu Liebe und Erbarmen
bitten, da keıin Mensch ohne se1ıne Gnade VO  — der eigenen Sünde trei-

kommen könne. Danach solle In  w} Jesus bitten, die Sünde der Men-
schen dıe eigenen und seiner VMutter Verdienste denken, danach aber
auch „de INOMN benoist ANZC qu1 1e€ SU1S cOommı1s de Ssalınct michel Ssa1ınct
yabrıel und zahlreiche andere Erzengel und Heıilige, namentlich
St Peter, St Paul,; St Franziskus „8C de monse1gneur Ssa1lnct. N“

An die Stelle VO ASalnCI. N« oll ohl jeder Beter den oder die Heıliıgen
einfügen, denen besonderes Vertrauen habe oder die besonders Ver-

ehre, und dann fortfahren, dıe Verdienste der heıilıgen atrıarchen, Pro-
pheten, Apostel, Evangelisten und Jünger, besonders des Innozenz und
des Martın, SOWI1e aller Biıschöfe, Doktoren, Kontessoren, Eremıiten, Jung-
frauen und Wıtwen eriınnern:! S1€e alle sollten Fürsprecher tür den ATINCI1

Beter se1in. Wenn auch die Akzentverschiebung bej den Rosenkranzandach-
ten VO  — Marıa auf Jesus eınen 1HCH Geist anzudeuten schien: durch die
Aufzählung der Heıligen und die Aufforderung, sıch ihrer Fürbitte Ver-

siıchern, wiırd deutlich, W1e oroßß der Unterschied 7wischen dem Lambert VOL

der Züricher Dıisputation VO 1322; die gerade VO  3 der Anrufung der Heili-
SC handelte, und dem Lambert der Reformatıon doch noch WAar.

Den Schlu{fß der ersten adoratıo bildet die Aufforderung ZUrF Fürbitte für
den aps als Stellvertreter Jesu autf Erden, für den Erzbischot oder Bischof,
für den Fürst und tür alle, die der Kırchenregierung Anteıl haben, SOWI1e
für alle Christen: ıhnen allen gebe Jesus Gnade, ewahre sie beim Guten und
behüte S1€e VOTLr dem Bösen, damıt S1€e gute Früchte der Buße trugen. Entspre-
chende Bıtten schlägt Lambert be] allen anderen adorationes VOIL; oleichsam
zusammentassend heifßt dann be1 der etzten, Jesus moöge alle Menschen-
seelen sich zıehen, damıt S1€e ıhm autf dem Weg se1nes Lebens folgten, mıiıt
ıhm ZUuU selben 7Z;el kämen und 1m Jüngsten Gericht miıt iıhm vereint würden.

Den Abschluß der adoratıones biılden Z7zwel Gebete. Das eine, „Ora1ıson
deuote generale“, wiederholt das Anliıegen der Bıtten VO  g 33 20 1STt
aber als tägliches Abschlußgebet der Andachten verstehen.*! Das andere,
„Oraıson deuote POUFr dire deua[n{t le sacremen de laultier 1Sst eın
längeres Gebet, das 1n gleicher orm W1e die 33 adorationes gefaßt 1St Es
enthält nach einer kurzen adoratıo ıne ausführliche supplicatıo, ın der w1e-
der aut die Verdienste Marıens, „de mo aln]g und aller Heılı-
SCH hingewliesen wird;: mı1t iıhrer Hılte sollen alle UuNngeNANNTEN Feinde
Jesu überwunden un die Seelen 1m Fegeteuer erlöst werden, damıt
endlich alle gemeınsam den Herrn loben und preisen.

Corone, tol D
21 Corone, fol. SE a  111.

Corone, fol A  111.
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Im etzten Teil des Buches befaßt sich Lambert mıiıt der Auslegung der
zehn Gebote.,.*® Den ersten vier Geboten, nach katholischer, nıcht biblischer
Zählung, wıdmet breiten Raum: aut mehr als Seıten behandelt die
Gebote, dıe Gott un die Kirche betreften, auf den etzten eineinhalb Seıten,
allerdings iın Kleindruck, sind dann die übrıgen Gebote mehr angedeutet als
ausgelegt. Dıie Anmerkungen diesen Geboten sind in vierzeilige erk-
sprüche vefalt, einıge noch durch prosaische Ermahnungen erweıtert, wäh-
rend auf der etfzten Seite ıne Zusammenfassung aller Gebote folgt

T oUuS CEesS Aa Ssa1ınts co[m]mandemens
OUuUS Y crestiens doyuent garder.
Our lamour de dieu serua[m|
Our gyloyre aCcCquester.
Et qu1 les obseruera
Sil 1318 faict dıgne penitence
Au teu denter denter damne sera J4

Sens 1Ama1s UuOY: deliuerance.
Pourtant chescun doit etitire peıne.
De dieu Aa luy serulr
Car helas) petite EeSTt la peine
Au regard de gloyre acquerir.-
a} Dıiıe Anbetung und Liebe Gottes 1st für Lambert natürlıch die

Forderung des ersten Gebotes, aber fügt hinzu, da darunter auch VeI -

stehen sel, den Glauben der katholischen Kirche bekennen und alle Häre-
S$1e abzuweiısen.“ Dıie Formulierung 1St jedoch allgemein gehalten, daß
INan nıcht erkennen kann, ob ıne estimmte Häresie denkt, eLIw2

die Armen VO'  e Lyon, die Waldenser, die WAar dezımıert, aber doch noch
nıcht a  eN, oder gar die LICU auftretende lutherische Häresıe.
Es bleibt fragen, diese Häresien nıcht beim Namen nın  9
daraus, dafß s$1e nıcht HAL 1sSt noch nıcht schließen, dafß das Buch VOTLT

1518 entstanden ist, als Luthers Auttreten auch 1n Frankreıich ekanntzu-
werden begann.

Als weıtere Verpflichtung folgert Lambert Aaus dem ersten Gebot das Lesen
des Brevıiers, dıe Beachtung des Sonnabends als Tag Marıens und des Frei-
Cags als Tag der Assıon Jesu;“ diese Tage solle INa  a 1n Gebet verbringen.
Daneben colle I1a  ’ Kranke besuchen und andere Werke der Barmherzigkeıit
u  3 Alles aber oll verboten se1n, W as die Gebote Gottes oder der
Kirche oder die natürliche Einsicht 1St. Lambert fügt alle Forderungen
1n wWwel kurzen Regeln IMNMeECN: Der Gottesdienst und der Liebesdienst
1St dem Menschen geboten.

Dıie Auslegung des Gebotes VO  3 Gottes Heiligkeit beginnt mıiıt einem
Vierzeiler:

D} Corone, foll K  1111. D -  1111.
FEın „denfer“ 1St wohl streichen.

25 Corone, tol H. 11 b: „CTOYIC parfaictement verıte de la saıncte foy
catholique deffe[n] due ErTeUr heresie

In dieser Reihenfolge!
Ztschr.
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„Le no de dieu lureras.
Sans tresgrande necessıte
Nullement le blasphemeras.
Car est trop inıquıte. CC

Lambert schränkt das Gebot also schon 1ın Gottes Name nıcht m1($-
brauchen hat 198858 Gültigkeit, sSOWeIlt möglich 1St Es bleibt ohl Sünde,
aber wiırd nıcht kategorisch mı1ıt Strate edroht: Zeichen laxer Auffassung
oder VO  - Einsicht 1n die menschliche Schwachheit?

Der Gesamttenor legt eher das Zweıte nahe. S0 x1ibt Lambert den Rat:
WenNnn INa  3 W as nıcht ımmer umgehen se1in scheint schon be] Gott,
den Heiligen oder beim heilıgen Glauben schwören mußßß, dann solle 11A4  — eın
Ave Marıa dazusagen; und wWwenn einem ıne lästerliche Bemerkung eNTL-

schlüpft, dann colle INan eın Ave Marıa un eın Pater OsSster ZUur Reue beten.
Obwohl die Ausführungen diesem Thema schon recht ausführlich sind,
verspricht Lambert mehr darüber 1n der lateinischen Fassung der Corone.
Ob diese ersion jemals den interessierten Leser erreichte, 1St unbekannt;:
jedenfalls ASt die futurische orm dieser Bemerkung den Schlufß E dafß
Lambert ZuUuUuerst der französıschen Fassung der C’orone gearbeitet und c1e
für den ruck fertiggemacht hat und sıch die schwier1ge, in der geplanten
Ausführlichkeit sicherlich LLULT die Theologen interessierende Abhandlung für
spater vorbehielt.

Das Gebot der Feiertagsheiligung x1bt Lambert trei wieder MIt „Seru
les op[er]atıons. Les dime[n ]ches fuyras. Et festes. Mays per actıo[n s

cbonnes les sanctifleras.
Es geht ıhm 1n seinem Verständnis Sal nıcht den Sonntag als Ruhe-

Lag, sondern das rechte Verhältnis ZUur Arbeit. Die befremdliche
Aufforderung, seıne Arbeit iun und die Feijertage meıden bzw s1e
durch gute Taten heiligen sicherlich eın besonderes Problem seiner
Ordensbrüder, miıt denen 1mM Streıt lag wırd erganzt durch den ersten
Satz der Auslegung, da{fß Zzuerst dıe Sünde der Faulheit 1n jeder Form hier-
durch verboten werde, dann YST jede Dienstleistung verboten und Eerst da-
nach die Heılıgung des Festtages geboten werde ıne befremdliche Umkeh-
rung des bıblischen Wortlautes. Dafür, W1e diese Heiligung geschehen
habe, stellt Lambert WEe1 Regeln aut

Wer oder sich Spiel erfreut, begeht ıne Todsünde, und wWwer
unnutz und 1n unerlaubter Weıse redet, der schändet den Sonntag mehr als
der, der arbeitet.

Am Sonntag 1SE keine Arbeıt verboten, die Gott oder dem recht Ver-
standenen eigenen Nutzen dient. Deshalb sind Werke, die daran hindern,
sıch Gott zuzuwenden, notwendigerweise unterlassen. Der eigene Nutzen
1St also nıcht materiell, sondern durchaus ideell oder Sal transzendent Ver-
standen. Im einzelnen gehören den empfohlenen Handlungen: ank

27 Corone, tol l.
Corone, fol Ea  111.

29 Corone, fol 111.
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un Wohltaten, dann die Verehrung Gottes, Keue VOIL Gott und die Beichte
mindestens fünfmal 1m Jahr (an ÖOstern, Pfingsten, Marız Hiımmelfahrt,
Allerheiligen und Weihnachten), wonach 119  ; der Kommunıon teilneh-
LTG  a solle: VOTLT allem aber e1in demütiges Herz, Vertrauen auf Gott und der
Wıille Z CGuten Nur S! und nıcht durch Außerlichkeiten, könne der Feier-
Lag recht geheiligt werden.

Was Gebot der Elternehrung begınnt mMit dem Vierzeıiler:
„Ayde Oou. Craıinte honneur.
'TIu doys LOn PDCIC AAA

ıde Aaussı Craıinte honneur.
Doys LonNn spirituel pere.
Damıt 1St tast schon alles geESART: Liebe un Verehrung gebühren nıcht 1Ur

den natürlıchen, sondern auch den geistlichen Eltern und Verwandten. Zu
den natürlichen Zz5ählt Lambert Kranke und Gefangene, Dürstende, Hungern-
de un: Heimatlose, Nackte und Tote, dann ET Vater und Mutter. Zu den
geistlichen Verwandten zählt die Nonnen und die (franziskanıschen?)
Beichtväter, die Prediger und Priester. ber zählt hier nıcht Zuerst auf,
W as die Gläubigen iıhren geistlichen Vätern schulden, sondern umgekehrt:
W as s1e von iıhnen erW. können:

Die Geistlichen sollten siıch mehr die Seelen ıhrer Gemeinde als
die Zehnten ıhrer Prälaten kümmern.

Lehre und Predigt sejen die vornehmste Aufgabe der Klerıiker, denn das
Wort (sottes 1St wichtiger alle Gesetze der weltlichen und geistlichen Fürsten.

Dıie Güter der Kirchen sollten A RS Hıltfe für die Armen verwendet werden.
POT danach folgen die Forderungen die Laıien: s$1e sollten dıie Exkom-

munikation üurchten und achten, se1 s1e recht oder unrecht, denn die Autor1-
AT der Kirche MU: geachtet werden. Deshalb weIılst den etw2 Betroftenen
ausdrücklich darauf hın, da{ß der Beichtvater Ja nıcht (ZOft sel und der falsche
Ausschluß durch einen Menschen diesen Ja nıcht 1n seınem Urteil binde, doch
bleibt die zeitliche Exkommunikation auch in diesem Fall gültig. Um dem
Mißbrauch wehren, empfiehlt Lambert allerdings Vorsicht mit der Ex-
kommunikation NUur bei eindeutigen Todsünden solle S1e verhängt WeI-

den und empfiehlt alsbaldige Satisfaktion und Rehabilitation des Aus-
geschlossenen, csobald der Fehler aufgedeckt ISt.

Hıer wiıird deutlich, W as auch spater ımmer wıeder be1 Lambert wıeder-
kehrt der Wunsch, die Autorität des Wortes (Sottes und der Kirche MIt den
wohlverstandenen Rechten der Gläubigen auszugleichen. Fuür iıh iSt die
Kirche nıe Sache der Bischöte und Priester gCWESCH, die die Laıen verwal-
ten, sondern Sache Nutz un Frommen ebendieser Laien. Be1 Lambert
durchdringen sich also Autokratie Gottes und Demokratie der Gläubigen.
Damıt nımmt hier schon VOoOraus, W as in den spateren reformatorischen
Schriften und Kirchenordnungen E beherrschenden Moment geworden 1St.

Die folgenden Gebote enthalten fast keine Auslegung mehr. eım sechs-
ten Gebot wendet siıch Lambert außer die Unzucht allen Luxus

30 Corone, fol

10*
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und die Geschwätzigkeıit, beim sıebten Gebot den Ge17z. Außer-
dem ordnet hıer ine Wiıedergutmachung für den Schaden A der durch
Stehlen entstanden 1St. Alle anderen Ausführungen sınd aber knapp,; dafß
I1a  ; nıchts Entscheidendes über Lamberts Denken ertahren kann: auf ıhre
Wiıedergabe ann daher verzichtet werden.

weIl Fragen mussen abschließend noch gestellt und der Versuch ıhrer
Beantwortung nNnte  men werden.

Welchen Standort Lamberts Vorabend der Reformation äßt die
Corone erkennen?

D) Wo 1St Kontinuiltät bzw. Diskontinuität zwischen Lamberts Haltung
1n dieser Schrift und in seiınen spateren, etwa 1N der Hessischen Retorma-
tionsordnung VO'  3 1526, erkennen?

ad a) Lamberts Frömmigkeitsstil 1St oben als tranzıskanısch 1M Gegen-
SAatz ZUuUr dominikanischen betonten Marienverehrung bezeichnet worden.
Diese Einteilung 1St nıcht exklusiv verstehen, als würde Marıa VO  3 1 AmM-
bert weder erwähnt noch verehrt: s1e taucht nıcht NUr dort auf, nach
biblischem Vorbild unumgänglıch 1St, also be1 den adoratiıones des Geburts-
kreises und des Passionskreises, sondern als „saıncte mere“ häufig in der
Verehrung un Fürbitte, W as besonders eutlich bei der Aufforderung wird,
ıne bestimmte Anzahl VO  a Ave Marıa beten. Lambert kann also nıcht
als antı-marıanıs bezeichnet werden. ber doch rückt Jesus wieder star-
ker 1Ns Zentrum der Verehrung, als dies bei der Rosenkranzirömmigkeit,
die VO  a} den Dominikanern gepflegt und verbreitet wurde, die UÜbung WAar.

Entsprechendes kann auch VO  e den übrigen Heıilıgen DESAQL werden, se]jen
S1€e 1U  a ıblisch bezeugt oder entspringen sS$1e der kirchlichen TIradıition.
Lambert weıist ohl auf seinen Engel, auf seinen Heılıgen N, aut Petrus
und Paulus und W as überrascht N1Uur 16 eıner Stelle auf St
Franziskus, den Gründer des eigenen Ordens, auf St Innozenz und auf St
Martın hin Daneben wırd DUr noch einmal St Bernhard erwähnt, WeNn
Lambert seine Meıinung ZU Verhältnis VO  »3 Klerikern und Laıien Zzuelinan-
der Zzıtiert.“* Dagegen wırd die Bibel cehr zahlreich zıtlert, und WAar nıcht
1Ur die Zur adoratıo gehörige Perikope! Sı1e, und nıcht die irchlichen 'TIra-
ditionen, bestimmt das Argumentieren Lamberts. Schon 1n diesem Stadium
muß INa  3 Lambert als Bibeltheologen bezeichnen.

Zur Kirche hat CI, W1e gerade beim vierten Gebot deutlich wiırd, eın g-brochenes Verhältnis. Wohl bejaht dıe kirchlichen Autorıitäten über den
Subjektivismus und verteidigt ıhr Vorrecht gegenüber persönlich empfunde-
ne Unrecht, aber geht ıhm hier mehr die ecclesia spirıtualıs als
dıe ecclesia vıisıbilis. Würden- und Amtsträger der oftiziellen Kirche treten
iın den Hıntergrund, N{} apst 1St NUur beiläufig die Rede ıhm oll WwW1e den
Bischöfen und Fürsten die Fürbitte der Leser gelten. Dies 1St auch nıcht Wwel-
Cer verwunderlich, denn selbst 1im päpstlichen Avıgnon WAar der Einfluß der
verschiedenen Kritiker den kurialen Mifsständen un der Reformeifer

31 Corone, tol m  111. „Clerice qluı]cq[ui]d vltra victum vestitum retines
urtu[m tacıs: sacrilegiu[m] commıtte“.
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für iıne gerein1gte, TmMme oder konziliar ausgerichtete Kiırche nıcht unfer-

binden, und Lambert selbst Wr als praedicator apostolicus se1ines Ordens
viel selbständig, als dafß sıch durch politische Bındungen seiner Heımat-
stadt Rücksichten oder Sal Schmeicheleien gegenüber dem Papsttum hätte
verleiten lassen.

Den rsprung für Lamberts kritisch-distanzıerte Haltung Marijenver-
ehrung un Papsttum sollte 112a  z aber nıcht schon 1in frühen lutherischen Eın-
flüssen suchen, die ıhn schließlich dazu trieben, seine eimat verlassen.“*
Auch kann INa  a keine Verbindung Zu bischöflichen Hoft VO  3 Meaux ziehen,

der Kreıs Bischof Briconnet und Jacob Faber Stapulensis eınen Ühn-
lichen bibelgebundenen Ansatz verfolgten zumal dieser Kreıs TST nach
Lamberts Weggang AUS Frankreich 1n Blüte stand. Dıie Grundlage für diese
hier WwW1€e dort auftretende Haltung 1st eher die waldensische Tradıition Süd-
frankreichs, die 1in Zügen des Franziskanertums wiederkehrt.

ad Lamberts spatere Schriften befassen sich 1n der Hauptsache mit Wel
Themen: mi1t der Bibelauslegung und miıt kontroversen Fragen, speziell mit
Form und Kennzeichen der wahren Kiırche Beide Themen lassen sich bereits
1ın der C’orone erkennen. Daß seine adorationes in N: Anlehnung die
Bibel entstanden sınd, da{fß se1ine Absicht dabei WAafr, den Herrn der Kırche
verherrlichen, wurde bereits ausführlich dargelegt. Von den frühesten er-

kennbaren Ansätzen bis Z Tod WAar Lambert Ausleger der Schrift: den
Bıbelbüchern, über dıe gyepredigt hat, gehören der Psalter, Jesaya, Jeremia,
10b un der Römerbrief.®

Wesentlich schwieriger 1St die Kontinuität be1 der Suche nach der wahren
Kirche inden In der Corone 1St VO  e Kirchenkritik noch nıchts spuren.
Dıie Kirche, die ihm als Organisatıon begegnet MIit Papst, Prälaten, BischöÖö-
ten, Priestern und Mönchen, 1st ihm unangezweifelt Kirche Christı; ıne
Reform aup und Gliedern scheint iıhm Da nıcht fordernswert. Diese
Kirche verdient höchste, volle Autorität gegenüber allen anerkannten W Ee1-
teln der Gläubigen und s1e kann VO  en allen Gliedern verlangen, ıhren ortho-
doxen Glauben bekennen un alle Heterodoxen bekämpften. Diese
Autorität besitzt tür den spateren Lambert NUr noch die Kirche, die mit dem
Wort übereinstimmt;: kirchliche Autorität, die diesem Krıiıteriıum nicht stand-
zuhalten verma$g, wurde VON ıhm nıcht 1Ur persönlich abgelehnt, sondern
auch mi1t Wort und Ermunterung Zur kriegerischen Tat bekämpft.““ Später
1St Kirche für ıhn nıcht mehr Hierarchie, sondern NUur noch Gemeinde.®
Dies 1St darın vorgezeichnet, daß sich Lambert schon hıer für die Gemeıinde,
für die Laıien und für ıhre Rechte einsetzt; die Unterschiede sind NUr quantıi-

32 Vgl 71 die Versuche, Lamberts Bekehrung bereits in die Avıgnoneser Zeıt
verlegen, referiert bei Müller, Cita Libri VIL MarburgLambert, Exegeseos 1n sanctam Dıu1 Loannıs Apocalypsim,

1528 tol
J4 Hassencamp, Fran7zıscus Lambert VOoO Avıgnon, Leben und ausgewählte

Schriften der Väter un: Begründer der Reformierten Kirche, (Suppl.-) Theil.
Elberfeld 1860 TD225

30 Corone, tol 11.
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tatıv. Schon in dieser frühen Schrift sind Ansätze einer christlichen Demo-
kratıie verspuren, Ansätze, die in der Hessischen Reformationsordnung 1
presbyterial-synodalen Sınn vervollständigt wurden.

Wer aber 1St die Gemeinde, Wer sind die Leser der Corones Lambert hat
die Schrift c ceulx qg[uı desirent QuUOolLr practiıq[ue ] 1a vVv1e de OSIre

seigneur“ geschriıeben, also alle, die das Leben Jesu ernstlich kennenler-
LenNn und daraus raft schöpfen wollen Und hat seiınen Traktat „ceter1S-
q[ue verI1s fidelibus“, die nıcht Lateinisch verstehen 7zweıtellos also für
die Laijen! verfaßt. ber 1St das wirklich der Mannn auf der Straße, der
ohnehin LU  \a bedingt lesekundig 1St der siınd das nıcht vielleicht die e1ge-
NC Ordensbrüder, die nıcht die Gaben eınes Praedıicator, schon Zar nıcht
eines Praedicator apostolicus, hatten? In Teilen der Schrift sieht Aaus,
als spräche Lambert wirklich die breiten Massen A wählt die Jjeweılige
Volkssprache, verschieden 1ın Avıgnon und Lyon, macht sich Z Für-
sprecher der Laıen, die VO:  un ıhren Kirchenoberen IDannn aber
erscheint wieder als Buch für Kleriker und Mönche ermahnt S1€e Z
verständigen Umgang mMi1t den Laıen W1e 7 B ZU verantwortungsvollen
Umgang mi1t dem Bann. Viele der Anweısungen in den Gebotserklärungen
und 1n den einzelnen adoratıones, die das Leben Jesu MIt dem Leben trom-
INer Mönche vergleichen, Jesu Kampf in Gethsemane als Vorbild für das
Gebet der Mönche, das Heilighalten der Feiertage SOWI1e verschiedene Werke
der Barmherzigkeit, die Ausführungen über Beichte und Buße und die Rolle
der Beichtväter SOWI1e VOT allem die Instruktion für das Stundengebet36
legen aber nahe, da{fß die Corone als Meditationsbuch für Ordensbrüder
verstehen 1St In seinem spateren Leben hat Lambert alles Ordensleben eNtTt-
schieden abgelehnt, nn die Orden o „Ssectae perdition1s“. Aber das
Buch, das dieses harte Wort 1M Titel tragt, die „Evangelıicı 1n Minoriıtarum
Regulam Commentarı)“ VO F5253; versucht gerade, den Unterschied ZW1-
schen Mönchs- und Laien-Frömmigkeit und Leben aufzuheben und die guten
Absichten des Franziskanertums als allgemeines Anliıegen allen Christen Ver-
ständlich machen. Und die Hessische Reformationsordnung mı1t ıhren
sonntägliıchen Gemeindekonventen, miıt der Banngewalt und der Reue- un
Wiederaufnahmemöglichkeit 1St 1ın gew1sser Weıse ine auf Gemeindeebene
übertragene Ordensregel.*” Gewiß 1St der Unterschied zwischen der Haltung
der Franziskaner-Observanten und dem Retormator VO  _ Homberg und
Marburg noch erheblich, aber zeichnet sıch doch schon hıer 5 da{ß gut
und wünschenswert ware, W CN beide, Kleriker und Laıen, nach der Regel]
Christı1, W1€e S1€e be1 Franz VO  w Assısı und 988881 wieder 1n der Corone Zutage
tFIEE: leben würden.

Corone, tol x.1. b „tresbonne instructi0o [n ] bie[n] 1ıre la diecte Corone:
aussı [ur] bie [n] ıre les heures [n} onıicales ordisons LOUTLES loua In] SCS

iuınes.“
Maurer, Franz Lambert VO  - Avıgnon un das Verfassungsideal der Retor-

matıo ecclesiarum PISSET: VO  e} 1526, 1n ZKG, Band, &l Gotha 1929;
DE „Lambert sıeht Iso uch weıterhıin 1in der rechtverstandenen Ordensrege]

den authentischen Ausdruck des VOon Franziskus verkündigten Evangelıums.“
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DDas vorliegende Werk erweıst sich somıt als Versuch, 1m Rahmen der alten
katholischen Kirche ıne Reform durchzuführen: hın Christus, hın Z

Bibel, hın ZUC Gemeinde. Da diese Retorm durchschlagend WAarT, kannn nıcht
den entscheidenden Schrittbehauptet werden. Lambert hat wen1g spat

getan, se1ne Reformen in Zusammenhang mMi1t der Reformatıon voranzutrel-
ben 1U  > aber 1ın weıt stärkerem und radikalerem aße Auch dann kann
nıcht gesagt werden, da{fß sehr erfolgreich WAar blieb doch die „Refor-
matıo ecclesiarum HassıaeCC nıcht 7zuletzt durch Luthers Einspruch weıtge-
hend Papier. Vielleicht hılft aber ein Blick auf Lamberts Schaften VOLr seiner
Konversıon, seine Haltung und seine Reformbestrebungen die wahre
Kirche besser verstehen.


